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Kım Ich bın mI1r nıcht sıcher, ob die Opposıtion wırd Gruppen der marxıstiısch-kommunistischen Unterwande-
gewınnen können. Viele werden ohl denken, dafß dıe rIung bezichtigt. Gıibt seltens der koreanıschen Regıe-
Upposıtion bleibend 1in sıch gyespalten ISt, da{fßs el- rungs ähnliche Vorwürfe oder Eıingriffe oder haben sıch
gentliıch nıcht 1e] Inn hat, für S$1e stımmen. Aus Ent- die Dınge auch hıer verändert?
täuschung werden S1Ee dann ohl her Sar nıcht wählen
oder ihre Stimnme der Jetzıgen Regierung geben. In be- Kım Gegenwärtig nıcht, aber In der Vergangeheit 1St

argumentiert worden. Dıie tanatıschen Antıkommunistenstiımmten Proviınzen wırd die Opposıtion wohl gewınnen
können. Dıie Parteı VO Kım Daejung 1ın der holla-Pro- In der Regierung un: 1mM Geheimdienst haben solche

Vorwürte einzelne kirchliche Gruppen, Individuen1N7z un wohl auch In eou Aber insgesamt wırd ohl und Priester erhoben. Aber dies hıegt schon einıge eltdie Regıierungspartei gewınnen. zurück. Das Verhältnis zwıschen Kırche un: Staat ıIn
In Sıngapur un Malaysıa haben die Regierungen Korea ISTt ın der Vergangenheıt sıcher nıcht ohne DPro-

1M ECErgangeNECN Jahr Mafßnahmen kirchliche Mıt- bleme SCWESCNH. Dıie Kirche hat versucht, Anwalt für dıe
arbeiter auft den Gebieten der soz1ıalen Gerechtigkeit und Wahrung der Menschenrechte 1M Land ZUu seIn. Was die
der Menschenrechte ergriffen nd diese kırchlichen Zukunft bringt, mUüssen WIr abwarten.

Juden un Christen ahre ach der
„Reıichskristallnacht“
Eıne Erklärung des Gesprächskreises „Juden un Christen“ beım Zentralkomitee
der deutschen Katholiken
UUnter dem Titel „Nach Jahren WLLE reden W“ON Schuld, Leid und Frage, weshalb dıe Kırchen seinerzeıt das Geschehen der Do-
Versöhnung ?“ hat der Gesprächskreis „Juden UN Christen“ eım gromnacht nıcht klarer und deutlicher verurteılt haben und 1N-
Zentralkomitee der deutschen Katholiken e1inNeEe Erklärung auts Anlaß WwIiewelt 1€es auch daran lag, da{fß sıch dıe Kırchen nıcht
des bevorstehenden Jahrestags der sogenannten „Reichskristall- genügend der Verbundenheit MI1t dem jüdıschen olk bewuftßt
nacht“ “O November 71938 veröffentlicht. Wır dokumentieren WarcCch, 1ST eın eıgenes Thema, das dringend der Aufarbeitungden Wortlaut der Erklärung. bedart. Die Tatsache aber, da{fß dıe Kırchen sıch damals VOEI-

hielten, ISt eiıne LKast) die das Verhältnis on Juden nd ChristenDas Vergessenwollen verlängert das Exıl, und das
Geheimnıis der Erlösung heifßt Erinnerung. ! auch heute nOC beeinträchtigt. Als Mitgliıeder des Gesprächs-

kreises „Juden und Christen“ beım Zentralkomıitee der eut-
schen Katholiken belastet besonders, da{fß dıe Bıschöte

Di1e Zeıt drängt damals geschwiegen haben; denn S1C alleın konnten och öffent-
lıch sprechen. Ihre mehrtach EeETNEUEUTTE klare nd eindeutige Ab-

Im November 98 Jährt sıch DA Mal der Tag, der Nnıt em Sapc den NS-Rassımus? hätte sıch 1er konkretisieren lassen,
verhöhnenden Namen „Reichskristallnacht“ benannt wurde. obwohl und vielleicht auch gerade weıl dıe Kırche selbst In STrO-
Dıie damalıgen gewalträtigen Ausschreitungen eiINe WEe1- Rer Bedrängnis W  n Dabeı hätten einıge schlichte Worte WI1€E dıe
tere Radıkalisierung der Judenverfolgung, dıe schließlich In der des Berliner Dompropstes Bernhard Lichtenberg als deutliche
Ermordung VO  >; sechs Miıllıonen jJüdıscher Männer, Frauen un Stellungnahme genügt „Was pESLETN WAdr, WwIsSsen WIr. Was 11O1-
Kınder endete. Dıie traurıge Bılanz des In der Nacht VO auf CN ISt, wIssen WIr nıcht; aber W as heute geschehen 1St, haben
den 10 November 1958 VO der Regierung organısıerten Mas- WIr erlebt. Draußen brennt dıe Synagoge. Das IST. auch eın (50t-
SCHDOSTOMS: x wurden fast 100 Juden ermordet, viele mıßhan- teshaus.“
delt und ber In Konzentrationslager eingesperrt. In och heute, eın halbes Jahrhundert später, stehen WIr Juden
Sanz Deutschland wurden Synagogen un: Friedhöfte geschän- un: Christen sprachlos VO  S der Unta{fßbarkeit des Grauenvollen,
det, angezündet der zerstÖrt, Jüdısche Geschäfte und Wohnun- das dem NS-Regime geschah. Juden un: Christen haben
SCH geplündert un: demolıiert. weıterhiın Mühe, dieses Unvermögen überwinden.
Im Unterschied AA spateren Scho’a2? In den Vernichtungslagern Unser Gesprächskreis unternahm 1979 eıiınen notwendıgen
spielten sıch diese Vorgänge VOT aller Augen ab Man konnte S$1e Schritt Uftfern ıIn der christlich-jüdischen theologischen
nıcht NUr, INa  i mufste S1€e sehen! Darum bedrängt u15 heute die Auseinandersetzung un Zusammenarbeit, iındem dıe Erklä-
Frage, WI1€e dıe Menschen, VOT allem dıe Christen, auf diese Vor- rung „T’heologische Schwerpunkte des jüdisch-christlichen (Ge-

reaglert haben Es gyab 1e] Gleichgültigkeit un: (Gemeın- sprächs  5 veröftentlichte. Diıiese WAar und 1St weıterhın eıne
heıt, rohe Gewalt, systematısche Ausplünderung und unverhoh- hıiılfreiche un ausreichende Grundlage für theologisches
lene Schadenfreude, ber uch Zeichen der Empörung, des Gespräch, hintührend ZUuU Dıalog, dessen „eigentliche und Ze1N-

Mitgefühls un: der Hıltsbereitschafrt. trale Dımension dıe Begegnung zwıschen den heutigen
Es geht u11l In dieser Erklärung nıcht darum, ber das Verhalten christlichen Kırchen und dem heutigen olk des mı1t Mose 2 S
der damals Beteıilıgten eın historisches Urteil] abzugeben. Dıi1e schlossenen Bundes“”® seın soll
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ber zwıschen Juden un: Christen steht nıcht 1Ur die Theolo- Lung, un: darum tragen WIr eıne gemeinsame Verantwortung.
g1€ Wır spüren auf Je verschiedene Weıse die Last der Ge- „Eıne gemeınsame Besinnung un: Zusammenarbeit 1n diesem
schichte. Di1e Erfahrung, da{fß die Zeıt nıcht VO selber Wunden Bereich fördern, 1St eınes der großen Gebote der Stunde.“?
heılt, haben WITr uch In unserem Gesprächskreis schmerzlich och dıe Lasten der Vergangenheıt stellen sıch uns immer WI1Ie-
durchstehen mussen. Wır hatten geglaubt, In fünfzehn Jahren der ıIn den Weg, Wenn WIr uUNseTre Zukunftsaufgaben angehen
christlich-jüdischen Dıalogs gelernt haben, W1€e WIr mıteinan- wollen. Man ann sıch eben nıcht mıt der Zukunft beschäftigen
der denken, beten, handeln un: leben können. TIrotzdem wurde und dabei das Vergangene ignorleren. Denn das Geschehene 1St
die harte Auseinandersetzung ber den als Versöhnungsgeste die Grundlage, VO der WIr ausgehen mMmUssen; „WerDokumentation  255  Aber zwischen Juden und Christen steht nicht nur die Theolo-  tung, und darum tragen wir eine gemeinsame Verantwortung.  gie. Wir spüren auf je verschiedene Weise die Last der Ge-  „Eine gemeinsame Besinnung und Zusammenarbeit in diesem  schichte. Die Erfahrung, daß die Zeit nicht von selber Wunden  Bereich zu fördern, ist eines der großen Gebote der Stunde.“?  heilt, haben wir auch in unserem Gesprächskreis schmerzlich  Doch die Lasten der Vergangenheit stellen sich uns immer wie-  durchstehen müssen. Wir hatten geglaubt, in fünfzehn Jahren  der in den Weg, wenn wir unsere Zukunftsaufgaben angehen  christlich-jüdischen Dialogs gelernt zu haben, wie wir miteinan-  wollen. Man kann sich eben nicht mit der Zukunft beschäftigen  der denken, beten, handeln und leben können. Trotzdem wurde  und dabei das Vergangene ignorieren. Denn das Geschehene ist  die harte Auseinandersetzung über den als Versöhnungsgeste  die Grundlage, von der wir ausgehen müssen; „wer ... vor der  gemeinten Besuch von Präsident Reagan und Bundeskanzler  Vergangenheit die Augen verschließt, wird blind für die Gegen-  Kohl auf dem Soldatenfriedhof von Bitburg für uns selber wie  wart.“ 10  das Aufbrechen vernarbter Wunden. Nicht bloß in der öffentli-  Und wenn Christen, insbesondere Christen in Deutschland, mit  chen Diskussion, auch unter uns erhob sich eine Mauer der  Juden nur von der Zukunft reden wollen, nähren sie — oft unbe-  Mißverständnisse und Ärgernisse, die ein „wir“ von Juden und  wußt und ungewollt — bei ihren Gesprächspartnern den Ver-  Christen in Deutschland fundamental in Frage stellte. Für einige  dacht, es gehe ihnen vor allem um die Bestätigung eines  schien zeitweise gar die weitere Mitgliedschaft im Kreis nicht  Schlußstriches unter die Vergangenheit, um „Entlastung“ und  länger möglich. Zum Durchbruch zu einem neuen, durch das  nicht darum, sich dem jüdischen Volk durch Solidarität, Ver-  Leid geläuterten gemeinsamen Sprechen halfen uns der persönli-  ständnis und Sorge in Umkehr zu nähern. Gerade dadurch aber  che Austausch und das theologische Gespräch in unserem Kreis,  stehen die Lasten der Vergangenheit unausgesprochen und de-  die Rede unseres derzeitigen Bundespräsidenten zum 8. Mai  sto lähmender weiterhin zwischen uns. Wenn die Vergangenheit  1985 und unsere Begegnung mit dem amerikanischen Judentum  ausgeklammert bleibt, gibt es nur Entfremdung und keine Aus-  im März 1986 in New York.  söhnung. Es gehört eben leider auch zum Fluch des Bösen, daß  In den letzten drei Jahren erkannten wir Christen erneut, daß es  der, dem Unrecht geschehen ist, oft als bleibender Vorwurf  eigentlich ein Wunder ist, wenn ein Jude nach allem, was seinem  empfunden (und beanstandet) wird. Der Entschluß, unsere Au-  Volk und seinen Verwandten und Bekannten an Leid und Un-  gen vor der Vergangenheit nicht zu verschließen, muß aufrichtig  recht angetan worden ist, eine ihm entgegengestreckte Hand er-  aus unserem eigenen Herzen kommen, eigenem Bedürfnis ent-  greifen kann. Obwohl viele Juden sogar als erste ihre Hand zur  springen: „Die praktische Redlichkeit unseres Erneuerungswil-  Aussöhnung ausstreckten, müssen andere noch lernen, diesen  lens hängt auch von dem Eingeständnis von Schuld und an der  Schritt zu tun und zu begreifen, daß Aussöhnung nicht Verrat  Bereitschaft, aus dieser Schuldgeschichte unseres Landes und  an den Toten bedeutet. Wir Christen müssen allerdings auch  auch unserer Kirche schmerzlich zu lernen.“ !! Wir müssen an  lernen, daß wir nur um Aussöhnung, nicht um Vergebung bitten  uns arbeiten, um dazu fähig zu sein.  können und nur bitten, nicht fordern können. Fühlt sich ein  Die Weigerung, aus der Schuldgeschichte zu lernen, wie auch  Jude nicht oder noch nicht imstande, unserer Bitte zu entspre-  das Ablehnen von Betroffenheit ist Verdrängung; denn keiner  chen, gibt es keinen Grund, ihn zu drängen, auch nicht durch  von uns kann nicht betroffen sein. Zu tief sind wir in Schuld  gut gemeinte „bloße Erwartungen“. Diese Ungleichzeitigkeit  und Leid mit allen ihren Auswirkungen verstrickt. Gerade dieser  gilt es auszuhalten.  Schuldgeschichte müssen wir uns aber stellen, indem wir die  Auf jeden Fall ist es falsch zu glauben, daß die Zeit heilt. Die  Schuld auch konkret benennen; sonst besteht leicht die Gefahr,  meisten Wunden vernarben zwar, schmerzen aber weiterhin,  daß wir uns hinter einer allgemeinen Schuldanerkennung an-  doch „die Scho’a (ist) eine tiefe Wunde, die immer noch blu-  onym verbergen.  tet“.” Man darf aber deshalb nicht die Zeit ungenutzt verstrei-  Es gibt nämlich Schuld und Schuld, entdeckt und verborgen,  chen lassen; denn je später man beginnt, desto schwerer ist es,  eingestanden oder geleugnet. Es gibt die Schuld, etrwas Böses  die Situation zu erkennen und daraus die richtigen Schlüsse zu  getan, und die, etwas Gutes nicht getan zu haben, die Schuld  ziehen.  der unmenschlichen Tat und die der Verweigerung von Mit-  Aus diesen Erfahrungen heraus haben wir erkannt: Unser Ar-  menschlichkeit. Es gibt Hilfestellung und unterlassene Hilfelei-  beitspapier von 1979 muß erweitert, die deutlicher hervortre-  stung, Mitschreien und Schweigen.  tende Frage gerade auch der Nachkriegsgeneration nach der Art  Ähnlich vielschichtig wie die Schuld ist aber auch das Leid, das  und dem Grad unserer Verantwortung muß aufgenommen wer-  physische wie das psychische. Es gibt das Leiden derer, die nicht  den, um eine Grundlage der Begegnung von deutschen Katholi-  entkamen, und das derer, die jemanden zurückließen; das Leid  ken und Juden zu werden. Wir müssen auch mehr als vierzig  derer, die ohnmächtig zuschauen mußten, und das derer, die als  Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges weiter an den Grund-  Nachgeborene mitleiden. Es gibt auch das Leid derer, die sich  lagen unserer Begegnung arbeiten und lernen, gemeinsam fra-  schuldig erkennen und ein Verlangen nach Verzeihen und Ver-  gen zu können: „Wie reden von Schuld, Leid und Versöhnung?“  söhnung haben, wie auch das derer, die verzeihen möchten,  aber nicht können.  Deshalb hat der Gesprächskreis „Juden und Christen“ beim  Zentralkomitee der deutschen Katholiken 50 Jahre nach der  Aus der Schuldgeschichte lernen heißt: Trauer zulassen und tra-  Reichspogromnacht diese theologische Überlegung unter dem  gen. Es ist eine gemeinsame Trauer über das, was mit uns ge-  Titel „Nach 50 Jahren: Wie reden von Schuld, Leid und Versöh-  schehen ist, über unsere Schuld, über unser Leid. Wir trauern  nung?“ erarbeitet.  um die Menschen und um die Gemeinden, die ermordet und  vernichtet wurden, um die jüdische Kultur in Deutschland und  Juden und Christen stellen sich einer Frage  sonst in Europa, die zerstört wurde, und um den Glauben an  den Mitmenschen, der vor allem uns Juden fast genommen  wurde.  Wir Juden und Christen kennen ein gemeinsames Zeugnis, das  im Ruf Gottes begründet ist; wir sind „Verwalter und Zeugen  Was uns Christen vor allem bedrückt, ist jedoch die Wahrneh-  einer Ethik, die von den zehn Geboten gekennzeichnet ist, ın  mung der Verwüstung, die frühere Schuld den Juden gegenüber  deren Befolgung der Mensch seine Wahrheit und Freiheit fin-  zwischen unseren Gemeinschaften angerichtet hat. Sie kommt  det“.® Dieses Zeugnis ist für die Zukunft der Welt von Bedeu-  vom Bösen und führt, wenn sie nicht angegangen wird, zu wei-VOTr der
gemeınten Besuch VO Präsıdent Keagan un Bundeskanzler Vergangenheit die Augen verschließßt, ırd blınd tür die Gegen-
ohl autf dem Soldatenfriedhof VO Bıtburg für uns selber WwW1e€e wart.“ 10

das Autbrechen vernarbter Wunden. Nıcht blo{fß In der öffentli- Und WE Christen, ınsbesondere Christen In Deutschland, miıt
chen Dıskussıon, uch uns erhob sıch eıne Mauer der Juden 1Ur on der Zukunft reden wollen, nähren S1e oft unbe-
Mifßverständnisse un: Ärgernisse, dıe eın WT VON Juden un wufßt nd ungewollt bel ıhren Gesprächspartnern den Ver-
Christen In Deutschland fundamental In Frage stellte. Für einıge dacht, gehe iıhnen VOT allem U1 dıe Bestätigung eines
schien ZeILWEISE Ar dıe weıtere Mitgliedschaft 1 Kreıs nıcht Schlufßstriches ınter dıe Vergangenheıt, „Entlastung“ und
länger möglıch, Zum Durchbruch einem NCUCN, durch das nıcht darum, sıch dem jüdischen olk durch Soliıdarıität, Ver-
Leıd geläuterten gemeınsamen Sprechen halten 115 der persönlı- ständnıs und Sorge 1ın Umkehr zu nähern. Gerade dadurch abeı
che Austausch un das theologische Gespräch In un  AT CI1 Kreıis, stehen die Lasten der Vergangenheıt unausgesprochen und de
die Rede un derzeitigen Bundespräsidenten Maı lähmender weiıterhin zwischen un Wenn die Vergangenheıt
985 und un Begegnung 1L dem amerikanıschen Judentum ausgeklammert bleibt, gıbt Entfremdung und keine uUSs-
ım März in New ork söhnung. gehört eben leider auch Fluch des Bösen, dafß
In den etzten drei Jahren erkannten Wr Christen CTrNCUL, dafß der, dem Unrecht geschehen ISt, oft als bleibender Vorwurt
eigentlıch eiIn Wunder ISt;, WENnNn eın Jude ach allem, W 4a55 seinem empfunden (und beanstandet) ırd Der Entschlufs, Uuns® Au-
olk und seinen Verwandten und Bekannten Al Leıid nd Un- VOTr der Vergangenheıt nıcht Zzu verschließen, au dß aufrichtig
recht worden ISt;, eine iıhm entgegengestreckte Hand CI - AUS UNSCTECITI eigenen Herzen kommen, eıgenem Bedürtnis CeNL:

greifen kann. Obwohl viele Juden als iıhre Hand L springen: 5  1€ praktısche Redlichkeit U1l Erneuerungswil-
Aussöhnung ausstreckten, müssen andere noch lernen, diesen lens hängt auch on em Eıngeständnis ON Schuld und an der
Schritt ZUu nd begreiten, da{ß Aussöhnung nıcht Verrat Bereitschaft, AaUS dieser Schuldgeschichte Landes und
an en Toten bedeutet. Wır Christen MUusSsen allerdings auch uch Kırche schmerzlich zZzu lernen.“ 1! Wır mMUuUsSsen AIl

lernen, da WIr 11UT Aussöhnung, nıcht Vergebung bitten arbeiten, uUum azu tähıg z selIn.
können un NUur bıtten, nıcht ordern können. Fühlt sıch eın Dıie Weıgerung, AUS der Schuldgeschichte lernen, WI1E auch
Jude nıcht der och nıcht iımstande, MS Bıtte _ CENTISPFE- das Ablehnen Ol Betrottenheit 1Sst Verdrängung; denn keiner
chen, g1bt N keinen Grund, ihn drängen, auch nıcht durch VO un annn nıcht betroffen selin. 7u tiet sınd WIr ın Schuld
guLt gemeınte „‚blofße Erwartungen” Diese Ungleichzeitigkeıit un Leıd nıt allen ıhren Auswırkungen verstrickt. Gerade dieser
galt A auszuhalten. Schuldgeschichte Uüssen WIr ber stellen, indem WIr die
Auf jeden Fall ISt talsch Zz.u glauben, da{fß dıe Zeıt heilt. Die Schuld auch konkret benennen; SONSL besteht leicht dıe Gefahr,
meılsten Wunden vernarben ZW schmerzen aber weıterhin, da{ß WIr uns hınter eiıner allgemeınen Schuldanerkennung
doch „dıe Scho’a 1st eine tiefe Wunde, dıe immer noch blu- ONYIM verbergen.
tet  3 Man darf ber deshalb nıcht die Zeıt ungenutz verstrei- Es g1bt nämlıch Schuld und Schuld, entdeckt und verborgen,
chen lassen; denn Je späater beginnt, desto schwerer ISst C eingestanden der geleugnet. Es gyıbt dıe Schuld, ELWAS Böses
die Sıtuation Z.u erkennen und daraus die richtigen Schlüsse getan, und die, (zutes nıcht getan haben, die Schuld
ziehen. der unmenschlichen Tat nd die der Verweıiıgerung ONn Miıt-
Aus diesen Erfahrungen heraus haben WIr erkannt: Unser Ar- menschlichkeiıit. Es gıbt Hıltestellung nd unterlassene Hıltelei-
beıtspapier ONn 979 mMu erweıtert, dıe deutlicher hervortre- S  9 Miıtschreien un Schweigen.
tende Frage gyerade auch der Nachkriegsgeneration ach der Art Ahnlich vielschichtig WIE die Schuld ISt aber uch das Leıid, das
un: dem rad unserer Verantwortung Mu aufgenommen WOCI- physısche WwW1€e das psychische. Es g1bt das Leiıden derer, dıe nıcht
den, eıne Grundlage der Begegnung VO  ; deutschen Katholıi- entkamen, un das derer, die jemanden zurückliefßen; das Leıd
ken und Juden werden. Wır muUussen uch mehr als vierz1g derer, die ohnmächtig zuschauen mufeten, un das derer, dıe als
Jahre ach Ende des /7weıten Weltkrieges weıter den Grund- Nachgeborene mıitleıiden. Es g1bt uch das Leid derer, dıe sıch
lagen uUunserer Begegnung arbeıten und lernen, gemeınsam fra- schuldıg erkennen und eın Verlangen ach Verzeıhen und Ver-
SCH können: „Wıe reden VO Schuld, Leıd und Versöhnung?” söhnung haben, Ww1€e auch das derer, die verzeıhen möchten,

ber nıcht können.Deshalb hat der Gesprächskreıis „Juden und Christen“ e1im
Zentralkomıitee der deutschen Katholiken 50 Jahre ach der Aus der Schuldgeschichte lernen heilßt Irauer zulassen un! Lra-

Reichspogromnacht diese theologische Überlegung dem SCcMh Es 1St eine gemeınsame TIrauer ber das, W as mIıt uns SC
Tıtel „Nach Jahren: Wıe reden VO Schuld, Leıd und Versöh- schehen ISt, ber SGT Schuld, ber Leıd Wır Tauern

nung?” erarbeitet. die Menschen und die Gemeınden, die ermordet un
vernichtet wurden, die Jüdısche Kultur 1n Deutschland un!

Juden und Chrısten stellen sıch einer Frage 1n Europa, dıe Zzerstört wurde, un:! den Glauben
den Mıtmenschen, der VOTL allem uns Juden tast SC
wurde.Wır Juden und Christen kennen eın gemeınsames Zeugnı1s, das

1mM Ruft (Gottes begründet ISt; WIr sınd „Verwalter un: Zeugen Was uns Chrısten VOT allem bedrückt, ISt jedoch dıe Wahrneh-
einer Ethık, dıe VO den ehn Geboten gekennzeıichnet ISt, ıIn MUNns der Verwüstung, dıe rühere Schuld den Juden gegenüber
deren Befolgung der Mensch seıne Wahrheıit und Freiheit tin- zwıschen uUuNnseren Gemeıinschatten angerichtet hat S1e kommt
det“.8 Dieses Zeugni1s ISt für die Zukunft der Weltrt VO Bedeu- VO' Bösen und führt, WEeNN S$1e nıcht ANSCHANSCH wırd, Wwel-
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Bösen. Ihre Überwindung bleıibt eine Aufgabe aller In Umkehr“ (Hılchot T”schuwa) 16 dıe A4US uUNsSsSeTEeIM JE spezifischen
terschiedlicher Weiıse Betrotftenen: der unmıiıttelbar Schuldigen, Verständnis der biblischen Botschaft erwuchsen, nsätze
WE S1e überhaupt och leben, der damalıgen Zeıtgenossen, die entwıckeln, die uns den Weg Z Aussöhnung zwıischen Juden
ihre Verstrickung ın das turchtbare Geschehen als Hypothek und Christen weılısen können.
mI1ıt sıch Lragen, auch WECINN S1€e persönlıch eın Verbrechen be-
SANSCH haben, un: derer, dıe damals überhaupt och nıcht leb- TIradıitionelle Lehren un CUuU«C Dimension der
ten der Kınder und denen dennoch ZUSCMULE wiırd,
eine Haftung für EeLWAaS übernehmen, das S1e selbst nıcht MSa Frage
Lan haben.1? Denn uch VO' ıhnen erhoften WIr, da S1E den Bußordnung un!: Hılchot T”’schuwa sınd darauf angelegt, dem
Berg VO'  —; Entiremdung Uun! Feindschaft abtragen helfen, der Menschen ZUur Einsicht 1n das verübte Unrecht, beı der Verar-
sıch zwischen uns aufgetürmt hat. beıtung seiner Schuld und beı der Überwindung seıiner Enttfrem-

dung VO  — Gott helten. Es gyeht 11U  —_ darum, dıe wesentlichen
Umkehr un Buflse be1 Juden un Christen Elemente und Prinzıpien unserer unterschiedlichen TIradıtionen

erkennen, dıe tür uns»s In der uns heute bewegenden Proble-
Unser Gesprächskreıs 1St daher ständıg mMIt der Frage kontron- matık gültıg und VO Bedeutung sınd
tlert: „Wıe 1St CS möglıch, Schuld und Leıd VOT Gott tragen, Allerdings sınd HNS theologischen Lehren angesichts der Eın-

S1e verdrängen der fixieren?“ Aus uUuNseTEeEN Glauben zıgartıgkeit des Geschehens der Scho’a überfordert. Unsere her-
heraus gewınnen WIr die Hoffnung, da{fß 1€eS$s möglıch IST. Denn kömmlichen theologischen Begrifte greifen 1er nıcht mehr,
WIr vertrauen auf Gott, der die Macht hat, vergeben und Un- ZU eiınen aufgrund der Unvorstellbarkeit des Geschehens, ZU

recht überwinden, der VO Menschen die Umkehr nıcht 1L1UT anderen, weıl nıcht DL Überwindung VO Schuld geht,
tordert, sondern S1e ihm uch anbıetet: „Wenn WIr als Sünder die den einzelnen 1mM Verhältnis seiner Gemeinschaft betrifft,

Heıl beı Gott suchen, 1St seın Ruf ZAUEN: Umkehr In un be- sondern uch dıe Feindschaft, die zwischen Gemeinschaften
reıts wırksam.25  Dokumentation  terem Bösen. Ihre Überwindung bleibt eine Aufgabe aller in un-  Umkehr“ (Hilchot T’schuwa) !°, die aus unserem je spezifischen  terschiedlicher Weise Betroffenen: der unmittelbar Schuldigen,  Verständnis der biblischen Botschaft erwuchsen, Ansätze zu  wenn sie überhaupt noch leben, der damaligen Zeitgenossen, die  entwickeln, die uns den Weg zur Aussöhnung zwischen Juden  ihre Verstrickung in das furchtbare Geschehen als Hypothek  und Christen weisen können.  mit sich tragen, auch wenn sie persönlich kein Verbrechen be-  gangen haben, und derer, die damals überhaupt noch nicht leb-  Traditionelle Lehren und neue Dimension der  ten oder Kinder waren und denen dennoch zugemutet wird,  eine Haftung für etwas zu übernehmen, das sie selbst nicht ge-  Frage  tan haben.!? Denn auch von ihnen erhoffen wir, daß sie den  Bußordnung und Hilchot T’schuwa sind darauf angelegt, dem  Berg von Entfremdung und Feindschaft abtragen helfen, der  Menschen zur Einsicht in das verübte Unrecht, bei der Verar-  sich zwischen uns aufgetürmt hat.  beitung seiner Schuld und bei der Überwindung seiner Entfrem-  dung von Gott zu helfen. Es geht nun darum, die wesentlichen  Umkehr und Buße bei Juden und Christen  Elemente und Prinzipien unserer unterschiedlichen Traditionen  zu erkennen, die für uns in der uns heute bewegenden Proble-  Unser Gesprächskreis ist daher ständig mit der Frage konfron-  matik gültig und von Bedeutung sind.  tiert: „Wie ist es möglich, Schuld und Leid vor Gott zu tragen,  Allerdings sind unsere theologischen Lehren angesichts der Ein-  statt sie zu verdrängen oder zu fixieren?“ Aus unserem Glauben  zigartigkeit des Geschehens der Scho’a überfordert. Unsere her-  heraus gewinnen wir die Hoffnung, daß dies möglich ist. Denn  kömmlichen theologischen Begriffe greifen hier nicht mehr,  wir vertrauen auf Gott, der die Macht hat, zu vergeben und Un-  zum einen aufgrund der Unvorstellbarkeit des Geschehens, zum  recht zu überwinden, der vom Menschen die Umkehr nicht nur  anderen, weil es nicht nur um Überwindung von Schuld geht,  fordert, sondern sie ihm auch anbietet: „Wenn wir als Sünder  die den einzelnen im Verhältnis zu seiner Gemeinschaft betrifft,  unser Heil bei Gott suchen, ist sein Ruf zur Umkehr in uns be-  sondern auch um die Feindschaft, die zwischen Gemeinschaften  reits wirksam. ... Buße ist ... der uns Sündern eröffnete Weg in  entstanden ist. Doch Bußordnung und Hilchot T’schuwa kon-  die Freude und Freiheit der Kinder Gottes.“ 1? Unsere gemeinsa-  zentrieren sich eher auf die individuelle Schuld des einzelnen.  men Gespräche über den Umgang mit Leid und Schuld zeigten,  Man sagt zwar zu Recht, Schuld ist „wie Unschuld, nicht kol-  daß sich unsere Gemeinsamkeit nicht auf die biblischen Grund-  lektiv, sondern persönlich“!7, aber die bösen 'Taten einzelner  lagen beschränkte. Wir erfuhren, daß auch die Bußordnungen,  hinterlassen oft tiefe Spuren im Leben ihrer Gemeinschaft, de-  wie sie gegenwärtig unsere jeweiligen Traditionen auslegen, uns  ren Mitglied sie sind oder für die sie gar handeln. Wir können  zusammenbringen.  uns nicht einerseits zu einer Gemeinschaft bekennen, uns ande-  Wir haben uns um das bemüht, was wir gemeinsam sagen kön-  rerseits aber der Mitverantworung für das entziehen, was im  nen. Wir entdeckten, daß jüdisches Sprechen von Schuld, Leid  Namen der Gemeinschaft getan oder unterlassen worden ist, in-  und Vergebung unverkürzt auch von Christen bejaht und mit-  dem wir uns auf die eigene Unschuld berufen.  vollzogen werden kann, ohne daß ihnen etwas fehlte. Wir Chri-  Wer sich gegen seinen Mitmenschen vergeht, vergeht sich dabei  sten ignorieren dabei nicht, daß wir nur durch Christus und in  auch gegen Gott und entfremdet sich von ihm. Die Rückkehr zu  der durch ihn geschenkten Gemeinschaft mit Gott Umkehr und  Gott kann dann nicht unabhängig von der Hinkehr zum belei-  Erneuerung finden. Dennoch kennen wir Christen keine andere  digten, geschädigten oder geschändeten Mitmenschen gesche-  Art und kein anderes Maß des Verzeihens und der Aussöhnung,  hen. Denn: „Sünden des Menschen gegen Gott sühnt der  des Duldens und der Tapferkeit als die Juden. Auch war es nicht  Versöhnungstag, Sünden des Menschen gegen seinen Mitmen-  unsere Aufgabe, Unterscheidungslehren zu diskutieren. Unser  schen sühnt der Versöhnungstag nicht, bis man dessen Verzei-  Ziel ist die Aussöhnung in der Begegnung. So hinderte uns un-  hung erlangt hat“ 1 — ähnlich auch die Weisung Jesu: „Wenn du  sere Verwurzelung in Jesus Christus gerade beim Bedenken von  deine Opfergabe zum Altar bringst und dir dabei einfällt, daß  Schuld, Umkehr und Versöhnung nicht, die Gemeinsamkeit mit  dein Bruder etwas gegen dich hat, so laß deine Gabe dort vor  den jüdischen Gesprächspartnern von der Wurzel her als tiefe  dem Altar liegen; geh und versöhne dich zuerst mit deinem Bru-  Übereinstimmung in der Sache selbst zu erfassen. Diese sehen  der, dann komm und opfere deine Gabe.“ 1  wir als eine tragfähige Brücke zu wirklicher Begegnung an. So  Der Sünder vergeht sich aber auch gegen die Gemeinschaft, de-  hoffen wir, einen Beitrag für die vom Papst als wichtigste Di-  ren Teil er ist, entfremdet sich von ihr. Daß die „Sünde, durch  mension gekennzeichnete Ebene des Gesprächs leisten zu kön-  die sich der einzelne gegen Gott verfehlt, (...) immer auch eine  nen. !4  e  Verfehlung gegen die kirchliche Gemeinschaft (ist), die darun-  Diese Übereinstimmung veranlaßte uns allerdings dann dazu,  ter leidet“?°, bezieht sich nicht nur auf die Sünden gegen Gott  unsere individuell angelegten „Bußordnungen“ weiterzudenken  im engeren Sinn; denn auch Verfehlungen gegen den Nächsten  angesichts der geschichtlichen und gesellschaftlichen Dimensio-  sind Sünden gegen Gott. Die Wiederaufnahme in die volle Ge-  nen, die Schuld und Leid unter der Hitlerdiktatur zwischen uns  meinschaft soll dem Umkehrenden dann die Zuversicht geben,  angenommen haben. Denn gerade die Tatsache, daß die ver-  auch von Gott wieder aufgenommen zu sein. Doch gilt auch  schiedenen religiösen Traditionen im Vertrauen auf das Entge-  dies zunächst wieder für den Einzelsünder, der von seiner Ge-  genkommen Gottes innerlich übereinstimmen, gab und gibt uns  meinschaft wieder akzeptiert wird. Wir stehen aber vor dem  Kraft und Hoffnung. Denn nur dieses Entgegenkommen macht  Vergehen einer Gemeinschaft gegen eine andere, deren eine, die  Umkehr möglich, eine Umkehr allerdings, die mehr ist als ein  jüdische, gerade Hoffnung geschöpft hatte, nach früheren Ver-  Wunschbild und die vom Menschen verlangt, daß er sich mit al-  folgungen und Herabsetzungen nun endlich geachtet und all-  ler Kraft bemüht, wirklich diesem Ziel entgegenzustreben.  mählich angenommen zu werden. Innerhalb dieses Gegenübers  Da wir so zu der Überzeugung gelangten, daß wesentliche Ele-  von Gemeinschaft zu Gemeinschaft liegen die Unrechtstaten  mente und Prinzipien unserer unterschiedlichen Traditionen  von einzelnen gegenüber einzelnen. Doch „wir alle, ob schuldig  uns erkennen lassen können, was wir zu tun haben und bezeu-  oder nicht, ob alt oder jung, müssen die Vergangenheit anneh-  gen sollen, wird im folgenden der Versuch gemacht, aus der ka-  men, ... sind von ihren Folgen betroffen und für sie in Haftung  tholischen Bußordnung!® und den jüdischen „Gesetzen der  genommen“.?1Buße 1St25  Dokumentation  terem Bösen. Ihre Überwindung bleibt eine Aufgabe aller in un-  Umkehr“ (Hilchot T’schuwa) !°, die aus unserem je spezifischen  terschiedlicher Weise Betroffenen: der unmittelbar Schuldigen,  Verständnis der biblischen Botschaft erwuchsen, Ansätze zu  wenn sie überhaupt noch leben, der damaligen Zeitgenossen, die  entwickeln, die uns den Weg zur Aussöhnung zwischen Juden  ihre Verstrickung in das furchtbare Geschehen als Hypothek  und Christen weisen können.  mit sich tragen, auch wenn sie persönlich kein Verbrechen be-  gangen haben, und derer, die damals überhaupt noch nicht leb-  Traditionelle Lehren und neue Dimension der  ten oder Kinder waren und denen dennoch zugemutet wird,  eine Haftung für etwas zu übernehmen, das sie selbst nicht ge-  Frage  tan haben.!? Denn auch von ihnen erhoffen wir, daß sie den  Bußordnung und Hilchot T’schuwa sind darauf angelegt, dem  Berg von Entfremdung und Feindschaft abtragen helfen, der  Menschen zur Einsicht in das verübte Unrecht, bei der Verar-  sich zwischen uns aufgetürmt hat.  beitung seiner Schuld und bei der Überwindung seiner Entfrem-  dung von Gott zu helfen. Es geht nun darum, die wesentlichen  Umkehr und Buße bei Juden und Christen  Elemente und Prinzipien unserer unterschiedlichen Traditionen  zu erkennen, die für uns in der uns heute bewegenden Proble-  Unser Gesprächskreis ist daher ständig mit der Frage konfron-  matik gültig und von Bedeutung sind.  tiert: „Wie ist es möglich, Schuld und Leid vor Gott zu tragen,  Allerdings sind unsere theologischen Lehren angesichts der Ein-  statt sie zu verdrängen oder zu fixieren?“ Aus unserem Glauben  zigartigkeit des Geschehens der Scho’a überfordert. Unsere her-  heraus gewinnen wir die Hoffnung, daß dies möglich ist. Denn  kömmlichen theologischen Begriffe greifen hier nicht mehr,  wir vertrauen auf Gott, der die Macht hat, zu vergeben und Un-  zum einen aufgrund der Unvorstellbarkeit des Geschehens, zum  recht zu überwinden, der vom Menschen die Umkehr nicht nur  anderen, weil es nicht nur um Überwindung von Schuld geht,  fordert, sondern sie ihm auch anbietet: „Wenn wir als Sünder  die den einzelnen im Verhältnis zu seiner Gemeinschaft betrifft,  unser Heil bei Gott suchen, ist sein Ruf zur Umkehr in uns be-  sondern auch um die Feindschaft, die zwischen Gemeinschaften  reits wirksam. ... Buße ist ... der uns Sündern eröffnete Weg in  entstanden ist. Doch Bußordnung und Hilchot T’schuwa kon-  die Freude und Freiheit der Kinder Gottes.“ 1? Unsere gemeinsa-  zentrieren sich eher auf die individuelle Schuld des einzelnen.  men Gespräche über den Umgang mit Leid und Schuld zeigten,  Man sagt zwar zu Recht, Schuld ist „wie Unschuld, nicht kol-  daß sich unsere Gemeinsamkeit nicht auf die biblischen Grund-  lektiv, sondern persönlich“!7, aber die bösen 'Taten einzelner  lagen beschränkte. Wir erfuhren, daß auch die Bußordnungen,  hinterlassen oft tiefe Spuren im Leben ihrer Gemeinschaft, de-  wie sie gegenwärtig unsere jeweiligen Traditionen auslegen, uns  ren Mitglied sie sind oder für die sie gar handeln. Wir können  zusammenbringen.  uns nicht einerseits zu einer Gemeinschaft bekennen, uns ande-  Wir haben uns um das bemüht, was wir gemeinsam sagen kön-  rerseits aber der Mitverantworung für das entziehen, was im  nen. Wir entdeckten, daß jüdisches Sprechen von Schuld, Leid  Namen der Gemeinschaft getan oder unterlassen worden ist, in-  und Vergebung unverkürzt auch von Christen bejaht und mit-  dem wir uns auf die eigene Unschuld berufen.  vollzogen werden kann, ohne daß ihnen etwas fehlte. Wir Chri-  Wer sich gegen seinen Mitmenschen vergeht, vergeht sich dabei  sten ignorieren dabei nicht, daß wir nur durch Christus und in  auch gegen Gott und entfremdet sich von ihm. Die Rückkehr zu  der durch ihn geschenkten Gemeinschaft mit Gott Umkehr und  Gott kann dann nicht unabhängig von der Hinkehr zum belei-  Erneuerung finden. Dennoch kennen wir Christen keine andere  digten, geschädigten oder geschändeten Mitmenschen gesche-  Art und kein anderes Maß des Verzeihens und der Aussöhnung,  hen. Denn: „Sünden des Menschen gegen Gott sühnt der  des Duldens und der Tapferkeit als die Juden. Auch war es nicht  Versöhnungstag, Sünden des Menschen gegen seinen Mitmen-  unsere Aufgabe, Unterscheidungslehren zu diskutieren. Unser  schen sühnt der Versöhnungstag nicht, bis man dessen Verzei-  Ziel ist die Aussöhnung in der Begegnung. So hinderte uns un-  hung erlangt hat“ 1 — ähnlich auch die Weisung Jesu: „Wenn du  sere Verwurzelung in Jesus Christus gerade beim Bedenken von  deine Opfergabe zum Altar bringst und dir dabei einfällt, daß  Schuld, Umkehr und Versöhnung nicht, die Gemeinsamkeit mit  dein Bruder etwas gegen dich hat, so laß deine Gabe dort vor  den jüdischen Gesprächspartnern von der Wurzel her als tiefe  dem Altar liegen; geh und versöhne dich zuerst mit deinem Bru-  Übereinstimmung in der Sache selbst zu erfassen. Diese sehen  der, dann komm und opfere deine Gabe.“ 1  wir als eine tragfähige Brücke zu wirklicher Begegnung an. So  Der Sünder vergeht sich aber auch gegen die Gemeinschaft, de-  hoffen wir, einen Beitrag für die vom Papst als wichtigste Di-  ren Teil er ist, entfremdet sich von ihr. Daß die „Sünde, durch  mension gekennzeichnete Ebene des Gesprächs leisten zu kön-  die sich der einzelne gegen Gott verfehlt, (...) immer auch eine  nen. !4  e  Verfehlung gegen die kirchliche Gemeinschaft (ist), die darun-  Diese Übereinstimmung veranlaßte uns allerdings dann dazu,  ter leidet“?°, bezieht sich nicht nur auf die Sünden gegen Gott  unsere individuell angelegten „Bußordnungen“ weiterzudenken  im engeren Sinn; denn auch Verfehlungen gegen den Nächsten  angesichts der geschichtlichen und gesellschaftlichen Dimensio-  sind Sünden gegen Gott. Die Wiederaufnahme in die volle Ge-  nen, die Schuld und Leid unter der Hitlerdiktatur zwischen uns  meinschaft soll dem Umkehrenden dann die Zuversicht geben,  angenommen haben. Denn gerade die Tatsache, daß die ver-  auch von Gott wieder aufgenommen zu sein. Doch gilt auch  schiedenen religiösen Traditionen im Vertrauen auf das Entge-  dies zunächst wieder für den Einzelsünder, der von seiner Ge-  genkommen Gottes innerlich übereinstimmen, gab und gibt uns  meinschaft wieder akzeptiert wird. Wir stehen aber vor dem  Kraft und Hoffnung. Denn nur dieses Entgegenkommen macht  Vergehen einer Gemeinschaft gegen eine andere, deren eine, die  Umkehr möglich, eine Umkehr allerdings, die mehr ist als ein  jüdische, gerade Hoffnung geschöpft hatte, nach früheren Ver-  Wunschbild und die vom Menschen verlangt, daß er sich mit al-  folgungen und Herabsetzungen nun endlich geachtet und all-  ler Kraft bemüht, wirklich diesem Ziel entgegenzustreben.  mählich angenommen zu werden. Innerhalb dieses Gegenübers  Da wir so zu der Überzeugung gelangten, daß wesentliche Ele-  von Gemeinschaft zu Gemeinschaft liegen die Unrechtstaten  mente und Prinzipien unserer unterschiedlichen Traditionen  von einzelnen gegenüber einzelnen. Doch „wir alle, ob schuldig  uns erkennen lassen können, was wir zu tun haben und bezeu-  oder nicht, ob alt oder jung, müssen die Vergangenheit anneh-  gen sollen, wird im folgenden der Versuch gemacht, aus der ka-  men, ... sind von ihren Folgen betroffen und für sie in Haftung  tholischen Bußordnung!® und den jüdischen „Gesetzen der  genommen“.?1der uns Sündern eröffnete Weg in entstanden IST. och Bußordnung und Hılchot T’schuwa kon-
dıe Freude un! Freiheit der Kınder Gottes.“ 13 Unsere gemelnsa- zentrıeren sıch eher aut die indıyvıduelle Schuld des einzelnen.
HC  — Gespräche ber den Umgang mI1t Leıd und Schuld zeıgten, Man Sagt WAar Recht, Schuld 1St „WIe Unschuld, nıcht kol-
da{fß sıch unsere GemeLinnsamkeıt nıcht auf die biblischen Grund- lektiv, sondern persönlıch” !7, ber die bösen Taten einzelner
lagen Beschränkte: Wır erfuhren, da: uch die Bußordnungen, hınterlassen oft tiefe Spuren 1m Leben ıhrer Gemeinschaft, de-
W1€ S1€E gegenwärtig unsere jeweılıgen Tradıtiıonen auslegen, unNns ren Mitglıed sS$1e sınd der tür die S$1€e Sar handeln Wır können
zusammenbringen. uns nıcht einerseılts einer Gemeinschaftft bekennen, uns ande-
Wır haben uns das bemüht, Was WIr gemeınsam kön- rerseIlts aber der Miıtverantworung für das entziehen, Was 1mM
NCN Wır entdeckten, da{fß jüdisches Sprechen VO Schuld, Leıid Namen der Gemeinschaft der unterlassen worden SE 1N-
und Vergebung unverkürzt auch VO' Christen bejaht und MI1t- dem WIr uns auf die eıgene Unschuld beruten.
vollzogen werden kann, hne da{fß ihnen ELWAS tehlte. Wır hrı- Wer sıch seınen Miıtmenschen vergeht, vergeht sıch dabe!ı
sten ignorleren dabe!ı nıcht, dafß WIr 11UT durch Christus und 1n uch Gott und entiremdet sıch VO ıhm Dıie Rückkehr
der durch ihn geschenkten Gemeinschafrt MIt Gott Umkehr Uun: (sott annn annn nıcht unabhängig VO der Hınkehr Z bele1-
Erneuerung tinden. Dennoch kennen WIr Christen keine andere digten, geschädigten der geschändeten Mıtmenschen gesche-
Art und eın anderes Ma{ß des Verzeihens un! der Aussöhnung, hen IDenn „Sünden des Menschen Gott sühnt der
des Duldens un: der Tapferkeıt als die Juden uch Walr nıcht Versöhnungstag, Sünden des Menschen seınen Mıtmen-
uUuNnsecere Autfgabe, Unterscheidungslehren dıiskutieren. Unser schen sühnt der Versöhnungstag nıcht, bıs INa  — dessen Verze1-
Ziel ISt dıe Aussöhnung ıIn der Begegnung. So hınderte uns hung erlangt hat“ 18 ähnlıch uch die VWeısung Jesu „Wenn du
sere Verwurzelung in Jesus Christus gerade eım Bedenken VO deıine Opfergabe ZU Altar bringst und dır dabeı einfällt, da{fß
Schuld, Umkehr und Versöhnung nıcht, dıe Gemeinsamkeit mI1ıt eın Bruder EeLWAaS dıich hat, la deine abe Ort VOTL

den jüdischen Gesprächspartnern VO der Wurzel her als tiefe dem Altar lıegen; geh und versöhne dich ZUEerSsStit MmMIt deinem Bru-
Übereinstimmung In der Sache selbst ertassen. Diese sehen der, ann Oomm un: opfere deine Gabe.“ 19
WIr als eıne tragfähige Brücke wirklicher Begegnung SO Der Sünder vergeht sıch ber uch dıe Gemeinschaft, de-
hoften WIT, einen Beıtrag für die VO Papst als wichtigste D1- Ten eıl ISt; entfremdet sıch VO ihr. Da{fß dıe „Sünde, durch
ension gekennzeichnete Ebene des Gesprächs eısten kön- die sıch der einzelne Gott verfehlt, S immer uch eıne
NCN 14 Verfehlung dıe kırchliche Gemeinschaftt (1st), die darun-
Dıiese Übereinstimmung veranlafßte uns allerdings ann dazu, DEn leidet” ?9; bezieht sıch nıcht 1L1LUT autf die Sünden (Gott
uUuNnsere indiviıduell angelegten „Bußordnungen“ weıterzudenken 1mM ENSCICH Sınn; enn auch Vertehlungen den Nächsten
angesichts der geschichtlichen und gesellschaftlichen Diımens1ıo0- sınd Sünden (G0tt. Diıe Wıederautfnahme ın die volle Ge-
NCIL, die Schuld un: Leıid der Hıtlerdiktatur zwıschen u11l meıinschaft soll dem Umkehrenden ann diıe Zuversicht geben,
ANSCHNOMM haben Denn gerade die Tatsache, da{fß dıe VOer- auch VO Gott wıeder aufgenommen seın. och gılt uch
schıiedenen relıg1ösen TIraditionen 1mM Vertrauen auf das Entge- 1es zunächst wıeder für den Einzelsünder, der VO'  = seiner (3e-
genkommen (sottes innerlich übereinstimmen, gyab und gıbt u11 meıinschaftt wıeder akzeptiert wırd Wır stehen aber VOT dem
Kraftt und Hoffnung. Denn 1Ur dieses Entgegenkommen macht Vergehen einer Gemeıinschaftt eıne andere, deren eıne, die
Umkehr möglıch, eiINe Umkehr allerdings, dıe mehr 1STt. als eın jüdıische, gerade Hoffnung geschöpft hatte, ach trüheren Ver-
Wunschbild un! die VO Menschen verlangt, da{fß sıch mI1t al- folgungen und Herabsetzungen U ndlıch gyeachtet Uun!: all-
ler Kraft bemüht, wiırklich diıesem Ziel entgegenzustreben. mählıich ANSCHOIMNIM werden. Innerhalb dieses Gegenübers
Da WIr der Überzeugung gelangten, da{ß wesentliche Ele- VO  Z Gemeinschaft Gemeinschaft lıegen dıe Unrechtstaten

Uun! Prinzıpien unserer unterschıedlichen Iradıtionen VO einzelnen gegenüber einzelnen. och „WIF alle, ob schuldıg
uns erkennen lassen können, W AasSs WIr u  —_ haben und bezeu- der nıcht, ob alt der Jung, mussen dıe Vergangenheıt anneh-
SCH sollen, wırd 1mM folgenden der Versuch gemacht, 4US der ka- INCIN, sınd VO': ihren Folgen betroften und für S1e In Haftung
tholischen Bußordnung *5 un: den jüdiıschen „Gesetzen der genommen ' .?!
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Um das Böse 1n der Gemeiinschaft überwinden, braucht 65 VO Verzeihen mu{fß aufrichtig, „AuS vollem Herzen“”, geschehen.
Iso nıcht 11UT das Bewulßfßstsein der „Kollektivscham  &.. 22  , sondern Wır alle, Juden und Christen, muüussen uns arbeıten, 1€eSs
uch dıe Bereitschaft, sıch 1n „Haftung“ 23 nehmen lassen, das Lun können. Vorschnelles, leichttertiges und 1mM Grunde
mıtzutragen, Was der Gemeinschaft anlastet. Heifßrt N doch aufrichtiges „Verzeihen“ führt nıcht Zzur Aussöhnung, sondern
uch „Überdies iIun dıe Menschen oft gemeınsam Unrecht. Sıe 1U 716 Verdrängung be] allen und Zzu Schaden für alle Bete1-
heltfen einander ber auch, WENN S1e Buße tun.‘““?4 Im Guten WwW1e€e lıgten. Vor allem ber gılt für W GTE zwıschenmenschlichen Be-
1mM Bösen 1St INa  — VO den Taten un: dem Verhalten seiner Ge- ziıehungen: „Keıner ann tfür (Gott sprechen, keiner ann für
meıinschaft mIıt betroften. Dıies gilt nıcht LLUTLT für die (GGeneratıon andere sprechen. Es gehört den Erfahrungen ftast eines jeden
der „dabeı Gewesenen , sondern für alle, für dıe dıe Scho’a Be- Juden ın Deutschland, da{fß viele ıhm kommen un!: Verge-
standteıl ihrer Geschichte 1St. Deshalb reden WIr alle als Betfan- bung bıtten. Was ann sagen” art tür die sechs Miılliıonen
SCNC und Mitbetroffene, können un! dürfen WIr L1LUT als solche Toten sprechen? art für dıe Sıntı-Roma, für die Homosexu-
reden und un 1es 1n der Hoffnung, da{fß „dıe Bufße ımmer uch ellen sprechen? art für das Judentum sprechen, für
ZUr Versöhnung nıt den Brüdern führt, denen die Sünde scha- dıe Judenheit, dıe In aller Welr ZEPSeUTr lebt, und dart
det“ 25 \DiE 1St Jjetzt vergeben!‘ Neın. “ ??9
Vor der vollendeten Versöhnung MIt und der Rückkehr Gott

„Wenn Schuld auf sıch geladen hat, bekenne sıchsteht das Verzeihen desjenıgen, dem 11n sıch Erganse hat
dem, worın gesündıgt hat.“ >9 Vor der Bıtte Verzeıhennıcht aber VOT dem Begıinn des Versöhnungsprozesses, der W1€e-

derum Vorbedingung ZU Verzeihen ISTt. Es o1bt keıine Umkehr mu{fsß das Anerkennen der Schuld stehen, nıcht 1Ur als Lippenbe-
kenntnıis, sondern als artıkulierte Autsıchnahme „INan Mu eınGott hne Hınkehr aUus ZaANZCM Herzen dem Menschen, Sündenbekenntnis In Worten ablegen und die Dınge AaUSSPrEe-dem 1119  — gefehlt hat Von ıhm mMUssen WIr Verzeıiıhen erlan-

SCNH, können jedoch nıcht verlangen. Das große Problem ber chen, die 193003  S 1mM Herzen beschlossen Datır enn „durch das
Bekenntnis steht der Mensch seiner sündıgen Vergangenheıt,ISt: Be1 Vergehen zwıschen einzelnen Menschen oilt, da{fß WIr e1l- übernıiımmt die Verantwortung datür.“ >2 och hat ‚Wargentlıch AL das Leıd verzeıhen können, das UNS zugefügt

wurde, und In dem Ausma(dß, ın dem UNS geschah; un: ande- einerseılts „das Bekenntnis der Schuld schon reın mensch-
ıch betrachtet eıne befreiende und versöhnende Wırkungrerselts oılt auch, da{fßs WIr eigentlıch für uns 1Ur tfür die Taten und zugleıch öffnet (der Bekennende) sıch N  = für (sJott un dıieund Unterlassungen Verzeihung bıtten können, deren WITr,

und In dem Ausma(ds, 1n dem WIr iıhrer schuldıg wurden. Gemeiinschaft der Kirche, CUe Zukunft gewınnen ,
andererseıts reicht ber eın Dassıves Autsıiıchnehmen der SchuldEın Mensch kann 1Ur das Vergehen un: das Leıid verzeihen, das für den Verarbeıtungs- un Versöhnungsprozels nıcht aus NOot-ihm zugefügt wurde; ebenso annn der einzelne 1U für die

Schuld Verzeıhen bıtten, dıe selbst begangen hat Dıiıes hat wendıg sınd vielmehr eın aktıves Eindringen iın die Vergangen-
heıt, nıcht apologetische, sondern wahrheitssuchende Ursachen-eıne besondere Bedeutung In unserer Sıtuation, 1ın der Präsıdent forschung un: die Bereıitschaft, die eıgene bzw. die SchuldHerzog mıt Recht „Nur dıe Toten haben das Recht
VOTANSCHANSCNCI (senerationen im Licht der Erkenntniısverzeıhen, un!: den Lebenden IST nıcht erlaubt vergessen. ?®
1  — tormulieren. Wır mussen uUNsSsScTIeET Schuld (wıe uchDıies 1St keine Absage Versöhnungspflıicht und -bereitschaft,
unserem Leıd un!: uUunNnserer Trauer) arbeiten, und das heißt VOTrsondern Ausdruck eıner großen Bewulßstheıit un!: Reite Di1e allem, geduldıg alles erforschen, W as unserem Zustand 5C-Überlebenden un Nachgeborenen der Ermordeten VO' Ausch- führt hatWItZ haben keıne Befugnıis, tür dıe Toten sprechen. Martın

Bubers Ausspruch: „Was bın iıch, da{fs ich miıch CGS „Nach meıner Umkehr bereute ich * 34 Der Mensch wırd
könnte, 1er vergeben?” 27 drückt weder Rachsucht och Un- durch die Umkehr Gott verändert; enn ann Ja 1UTr -

versöhnlichkeit aus, sondern tiefen Respekt VOr den Toten, kehren, WECNN sıch seliner Entfernung VO Gott bewulßst wırd
nıcht Verweıigerung un! Vergebung un!: Verzeihen, sondern und seiner Schuld, dıe S$1e herbeitührte. Die Umkehr führt ZUur

Zurückweıisung einer Anmaßung. Dıieses jüdische Zeugn1s kann Reue und die Reue Z Umkehr, und INn diesem wechselseıtigen
beı Chrıisten eın Nachdenken ber ihr Vergebungsver- Versöhnungsprozefß nähern WIr uns wıeder (Gott. Auft (sottes
ständnıs hervorruten. Versöhnungswillen dürten und mMUssen WIr uns verlassen. ber
So hılfreich Iso die überlieferten Lehren ber Umkehr und gerade weıl WIr VO Gott eıne vollendete Versöhnung erhoften,
Bufse uch für die Versöhnung VO' Juden un: Christen seın mMO annn für uns selbst der Vorgang der Versöhnung nıe abge-
SCN, WEeEeNnNn WIr S$1e tfür die Überwindung VO' Unrecht anwenden schlossen sSeIN. Versöhnung ann nıcht Z U ‚Besıtz‘ werden,
wollen, für das eıne Gemeinschaftt als Verantwortung ber den WIr verfügen können. Je mehr WIr das Geschenk der
übernehmen mMUu: gegenüber eıiner Gemeinschaft, der als BaNZCI Versöhnung erfahren, u11l tieter begreifen WIr, da{fß S1Ee un

Unrecht wurde, kommen WITr nıcht umbhın testzustellen, nıcht zusteht. Dıies gılt für dıe Versöhnung m1E ‚Ott und tür dıe
da{ß die tradıtionellen Verhaltensweisen tieter und 1CUu bedacht Aussöhnung m1 den Mıtmenschen. Weıl 1U auch der Weg der
werden mussen Gerade 1n diesem Punkt 1St och 1e1 theologı- Umkehr wechselseıtige Abhängigkeiten kennt, können WIr ‚WarTr

sche Reflexion nötıig. Versöhnung einem onkreten Ort un: einem bestimmten
Zeıtpunkt vollgültıg erfahren und mUssen dennoch gleichzeıltig
un türderhın S$1e eEerneut erbıitten nd S1€E ringen. I)arausSchritte der Umkehr g1bt sıch auch, da{ß dieser Vorgang sıcher nıcht möglıch ISt,

Dıie Statiıonen des Versöhnungsprozesses MIt Gott sınd die WE 114  - ıh: L1LUT sucht, sıch VO  x eiınem bedrückenden
Reue, das Eıingeständnıis VO Schuld und Verantwortung, der Schuldgefühl lossprechen lassen.
Versuch der Gutmachung, der Bıtte Verzeihung un der Die Umkehr (sott steht 1n wechselseıtiger Abhängigkeıt m1t
Aussöhnung miıt dem Geschädıgten: „Man mu iıh besänftigen der Hınwendung AA Geschädigten. Der Versuch der (sutma-
und 1n ıh dringen, da verzeıhe (doch) dart der Mensch chung dart keine Leistung seIN, dıe 119a  — als unangenehme Last
nıcht hartnäckig se1n, iındem sıch nıcht besänftigen lassen wıll hınter sıch bringen ll Er mu{ß aus der Reue entspringen, dartDokumentation  255  Um das Böse in der Gemeinschaft zu überwinden, braucht es  von Verzeihen muß aufrichtig, „aus vollem Herzen“, geschehen.  also nicht nur das Bewußtsein der „Kollektivscham“,?? sondern  Wir alle, Juden und Christen, müssen an uns arbeiten, um dies  auch die Bereitschaft, sich in „Haftung“? nehmen zu lassen, das  tun zu können. Vorschnelles, leichtfertiges und im Grunde un-  mitzutragen, was der Gemeinschaft anlastet. Heißt es doch  aufrichtiges „Verzeihen“ führt nicht zur Aussöhnung, sondern  auch: „Überdies tun die Menschen oft gemeinsam Unrecht. Sie  nur zur Verdrängung bei allen und zum Schaden für alle Betei-  helfen einander aber auch, wenn sie Buße tun.“2* Im Guten wie  ligten. Vor allem aber gilt für unsere zwischenmenschlichen Be-  im Bösen ist man von den Taten und dem Verhalten seiner Ge-  ziehungen: „Keiner kann für Gott sprechen, keiner kann für  meinschaft mit betroffen. Dies gilt nicht nur für die Generation  andere sprechen. Es gehört zu den Erfahrungen fast eines jeden  der „dabei Gewesenen“, sondern für alle, für die die Scho’a Be-  Juden in Deutschland, daß viele zu ihm kommen und um Verge-  standteil ihrer Geschichte ist. Deshalb reden wir alle als Befan-  bung bitten. Was kann er sagen? Darf er für die sechs Millionen  gene und Mitbetroffene, können und dürfen wir nur als solche  Toten sprechen? Darf er für die Sinti-Roma, für die Homosexu-  reden und tun dies in der Hoffnung, daß „die Buße immer auch  ellen sprechen? Darf er sogar für das Judentum sprechen, für  zur Versöhnung mit den Brüdern führt, denen die Sünde scha-  die Judenheit, die in aller Welt zerstreut lebt, und darf er sagen:  det“.25  ‚Dir ist jetzt vergeben!‘ Nein.“??  Vor der vollendeten Versöhnung mit und der Rückkehr zu Gott  „Wenn er Schuld auf sich geladen hat, so bekenne er sich zu  steht das Verzeihen desjenigen, an dem man sich vergangen hat  dem, worin er gesündigt hat.“?° Vor der Bitte um Verzeihen  — nicht aber vor dem Beginn des Versöhnungsprozesses, der wie-  derum Vorbedingung zum Verzeihen ist. Es gibt keine Umkehr  muß das Anerkennen der Schuld stehen, nicht nur als Lippenbe-  kenntnis, sondern als artikulierte Aufsichnahme „man muß ein  zu Gott ohne Hinkehr aus ganzem Herzen zu dem Menschen,  Sündenbekenntnis in Worten ablegen und die Dinge ausspre-  an dem man gefehlt hat. Von ihm müssen wir Verzeihen erlan-  gen, können es jedoch nicht verlangen. Das große Problem aber  chen, die man iım Herzen beschlossen hat“*; denn „durch das  Bekenntnis steht der Mensch zu seiner sündigen Vergangenheit,  ist: Bei Vergehen zwischen einzelnen Menschen gilt, daß wir ei-  er übernimmt die Verantwortung dafür.“? Doch hat zwar  gentlich nur das Leid verzeihen können, das uns zugefügt  wurde, und in dem Ausmaß, in dem es uns geschah; und ande-  einerseits „das Bekenntnis der Schuld (...) schon rein mensch-  lich betrachtet eine befreiende und versöhnende Wirkung (...)  rerseits gilt auch, daß wir eigentlich für uns nur für die Taten  und zugleich öffnet (der Bekennende) sich neu für Gott und die  und Unterlassungen um Verzeihung bitten können, deren wir,  und in dem Ausmaß, in dem wir ihrer schuldig wurden.  Gemeinschaft der Kirche, um so neue Zukunft zu gewinnen“ ,  andererseits reicht aber ein passıves Aufsichnehmen der Schuld  Ein Mensch kann nur das Vergehen und das Leid verzeihen, das  für den Verarbeitungs- und Versöhnungsprozeß nicht aus. Not-  ihm zugefügt wurde; ebenso kann der einzelne nur für die  Schuld um Verzeihen bitten, die er selbst begangen hat. Dies hat  wendig sind vielmehr ein aktives Eindringen in die Vergangen-  heit, nicht apologetische, sondern wahrheitssuchende Ursachen-  eine besondere Bedeutung in unserer Situation, in der Präsident  forschung und die Bereitschaft, die eigene bzw. die Schuld  Herzog mit Recht sagte: „Nur die Toten haben das Recht zu  vorangegangener Generationen im Licht der neuen Erkenntnis  verzeihen, und den Lebenden ist nicht erlaubt zu vergessen.“ 2  neu zu formulieren. Wir müssen an unserer Schuld (wie auch an  Dies ist keine Absage an Versöhnungspflicht und -bereitschaft,  unserem Leid und unserer Trauer) arbeiten, und das heißt vor  sondern Ausdruck einer großen Bewußtheit und Reife: Die  allem, geduldig alles zu erforschen, was zu unserem Zustand ge-  Überlebenden und Nachgeborenen der Ermordeten von Ausch-  führt hat.  witz haben keine Befugnis, für die Toten zu sprechen. Martin  Bubers Ausspruch: „Was bin ich, daß ich mich vermessen  „Nach meiner Umkehr bereute ich ...“ Der Mensch wird  könnte, hier zu vergeben?“?7 drückt weder Rachsucht noch Un-  durch die Umkehr zu Gott verändert; denn er kann ja nur um-  versöhnlichkeit aus, sondern tiefen Respekt vor den Toten,  kehren, wenn er sich seiner Entfernung von Gott bewußt wird  nicht Verweigerung und Vergebung und Verzeihen, sondern  und seiner Schuld, die sie herbeiführte. Die Umkehr führt zur  Zurückweisung einer Anmaßung. Dieses jüdische Zeugnis kann  Reue und die Reue zur Umkehr, und in diesem wechselseitigen  bei Christen ein neues Nachdenken über ihr Vergebungsver-  Versöhnungsprozeß nähern wir uns wieder Gott. Auf Gottes  ständnis hervorrufen.  Versöhnungswillen dürfen und müssen wir uns verlassen. Aber  So hilfreich also die überlieferten Lehren über Umkehr und  gerade weil wir von Gott eine vollendete Versöhnung erhoffen,  Buße auch für die Versöhnung von Juden und Christen sein mö-  kann für uns selbst der Vorgang der Versöhnung nie abge-  gen, wenn wir sie für die Überwindung von Unrecht anwenden  schlossen sein. Versöhnung kann nicht zum ‚Besitz‘ werden,  wollen, für das eine Gemeinschaft als ganze Verantwortung  über den wir verfügen können. Je mehr wir das Geschenk der  übernehmen muß gegenüber einer Gemeinschaft, der als ganzer  Versöhnung erfahren, um so tiefer begreifen wir, daß sie uns  Unrecht getan wurde, kommen wir nicht umhin festzustellen,  nicht zusteht. Dies gilt für die Versöhnung mit Gott und für die  daß die traditionellen Verhaltensweisen tiefer und neu bedacht  Aussöhnung mit den Mitmenschen. Weil nun auch der Weg der  werden müssen. Gerade in diesem Punkt ist noch viel theologi-  Umkehr wechselseitige Abhängigkeiten kennt, können wir zwar  sche Reflexion nötig.  Versöhnung an einem konkreten Ort und zu einem bestimmten  Zeitpunkt vollgültig erfahren und müssen dennoch gleichzeitig  und fürderhin sie erneut erbitten und um sie ringen. Daraus er-  Schritte der Umkehr  gibt sich auch, daß dieser Vorgang sicher nicht möglich ist,  Die Stationen des Versöhnungsprozesses mit Gott sind die  wenn man ihn nur sucht, um sich von einem bedrückenden  Reue, das Eingeständnis von Schuld und Verantwortung, der  Schuldgefühl lossprechen zu lassen.  Versuch der Gutmachung, der Bitte um Verzeihung und der  Die Umkehr zu Gott steht in wechselseitiger Abhängigkeit mit  Aussöhnung mit dem Geschädigten: „Man muß ihn besänftigen  der Hinwendung zum Geschädigten. Der Versuch der Gutma-  und in ihn dringen, daß er verzeihe ..., (doch) darf der Mensch  chung darf keine Leistung sein, die man als unangenehme Last  nicht hartnäckig sein, indem er sich nicht besänftigen lassen will  hinter sich bringen will. Er muß aus der Reue entspringen, darf  ... Wird man um Verzeihung gebeten, so gewähre man sie gern  nicht nur Mittel zum Erreichen des Verzeihens sein, wird durch  und aus vollem Herzen.“? Das Bitten um und das Gewähren  dieses nicht hinfällig und ist zeitlich nicht limitierbar. Die Ge-Wırd 1119 Verzeihung gebeten, gewähre I1  — S1e SErn nıcht LLUT Miırtte]l AA Erreichen des Verzeıiıhens se1n, wırd durch
un: 4US$S vollem Herzen.“ 28 Das Bıtten un: das Gewähren dieses nıcht hınfällig und 1St zeıtlich nıcht lımıtierbar. Die (5e-



256 Dokumentation

ISTt innerlich miıt dem Bußvorgang selbst verbunden, mıteinander 1m Prozefß der Irauerarbeıt und der Versöhnung
1St dessen „konkrete Verwirkliıchung” 5 un: WEeNN uch nıcht un: damıt ann uch ausgesöhnt ın dıe Zukunft. Heılung ann
„Wledergutgemacht“ werden ann mi1ıt menschlichen Miıtteln, EerSsSt gyeben, Wenn WIr gemeınsam auftf das Reich (Gsottes Warten,
annn doch In der Gegenwart „gelındert" und In der Zukunft dafür arbeiten und „dem Herrn Schulter Schulter dıe-
„bessergemacht“ werden, um zumındest en „Fluch der bö- nen 44 Der Wılle azu 1St sowohl Zeichen der Hoffnung und
scn Lat“ brechen. 36 der Zuversicht als uch Ausdruck unseres Vertrauens In einen
uch das menschliche Verzeihen un die Aussöhnung stehen vergebenden Gott, der uch gyeschehenes Unrecht wenden kann
Iso INn wechselseıtiger Abhängigkeıit ZzUuU Versöhnungsproze(ß och die Versöhnung mIıt Gott 1St eın Geschehen, das nıcht die
MI1t (ott. Es die Bereıitschaft VOTraus, auteinander ZUZUSC- Glieder einer Gemeinschaft um Abschlufß bringen können.
hen und SOMILt uch versuchen, dem göttlıchen Vorbild Deshalb dürten WIr Menschen uch eın abschließendes Urteıil
entsprechen. ällen, WI1€E Ja uch jedes Begehren elınes Schlußstrichs 1mM Wıder-
Beıide mussen auteinander zugehen, beıde mMUssen wıeder Zzueln- spruch der Aufnahme wirklich vertrauensvoller Beziehungen
ander tinden können. Dazu mussen WIr Juden den Glauben steht.
unsere christlichen Mıtmenschen wıedertinden. Uns 1eS$ CI-

möglıchen, 1St wıederum Teıl der Gutmachung, W1€E 6S eıl der AnmerkungenSchuld ISt, da{fß INan vielen VO uns diesen Glauben nahm; enn So als Spruch jüdischer Weısheıt zıtlert In der Ansprache ZU 40 Jah
der „Holocaust hat das Bewulßtsein gemeınsamen Menschen- restag der Beendigung des /weıten Weltkrieges, die Bundespräsıdent Rı-
LUumsSs zwıschen Juden und Nıchtjuden beinahe zerstört.” 2 Nıcht chard VOonNn Weızsäcker Maı 985 hielt; veröfftentlicht In: Bulletin

des Presse- und Intormationsamtes der Bundesregierung 572 1985),LLUT Christen, uch Juden mMUssen lernen, dem anderen dıe Hand 443446 Der Spruch steht auch ber der Gedenkstätte Jad waShem In
geben un: uch 11UT zaghaft dargebotene Hände ergrel- Jerusalem, dort ISt dem Baal Schem TIow (ca 1700—-1760) zugeschrıie-

ten, 1St doch die Aussöhnung „VON Juden un: Nıchtjuden tür ben Scho’a VO der etymologischen Wurzel ND vernichten, EeTWUÜ:
$Ien abgeleıtet, ISt der hebräische Ausdruck für dıe Ermordung VO: sechsdas Jüdische olk eıne geistiggeıistliıche Lebensnotwendigkeıt” > Mıllıonen Juden Das Wort IST sachgerechter als Holocaust (bıblıschenn „Zweı Völker, beıde MmMI1t einem Schicksal,;, können auf dıe Ganzopfter). Dıiıe VO' deutschen Bischöten ANSCTCHLE und mıtgestalteteDauer nıcht einander den Rücken kehren und aneınander VOTI- und März 937 VO allen Kanzeln verlesene Enzyklıka „Miırt ren-

beigehen. Für die Menschheıit annn c5 bedeuten, WE nender Sorge“ betonte dıe Unvereinbarkeit VO kırchlicher Glaubens-
und natıonalsozıalıstischer Rassenlehre; I5 Aprıl 938 riet der Vatı-dieser Friıede ehrlıch, un: das heılst uch hne Vergeßlichkeit,

betrachtet un: vorbereıtet, un (Gott wiıll, schließlich BC-
kan alle katholischen Universıtäten und theologischen Fakultäten Zur Be-
kämpfung der NS-Rassenideologie auf; 1m August 958 verabschiedete

schlossen wıird.“ 39 dıe Fuldaer Bischotskonferenz einen Hırtenbriet den Klerus „über
lıg1ös-sıttlıche Irrtümer In der Rassenlehre“32 Es o1bt Gesetzesübertretungen, die gleich Sühne finden, ans-Georg Mann, ern-

un: andere, die E.nST: ach einıger Zeıt gesühnt werden können hard Lichtenberg (1875—1943), In: Wolifgang Knaufrt (Hrsg.), Mıterbauer
des Bıstums Berlın. 5Ü Jahre Geschichte 1n Charakterbildern, Berlıin LO* 40 Di1e Länge des Versöhnungsprozesses hängt nıcht NUr VO PE In: Berichte Un! Dokumente 39 Hrsg VO' Zentralkomitee der

der Aufrichtigkeit und Dringlichkeit des Versöhnungssuchen- deutschen Katholiken, ONn W 6—19 apst Johannes DPaul 1Ll In
den und VO der Bereitschafrt und Fähigkeıt des Verzeihenden Maınz bel seiner Begegnung mMI1t Vertretern der eutschen Juden 1980, 1n ;
ab, sondern uch VO  : der Natur und der Schwere der Sünde Rıchter, Die katholische Kırche und das Judentum 5—1982,

5°2f /In: Osservatore Romano, apst Johannes„Das Bufßwerk un: das Ma{ß der Genugtuung muUussen jedem e1IN- Paul IL In seıner Ansprache anläßlich seınes Besuches ın der Synagogezelnen entsprechen, da{fß die Ordnung dort wiederherstellt, VO Kom 163  D 19286, In: Freiburger Rundbrief (1985/86),
S1e gestOrt hat, un: für seıne Krankheıt die NSCMESSCHNE

S Ebenda. 10 Rıv Weızsäcker, aar S. 443 Beschlufß „Unsere
Medizın erhält.“ 41 Hoffnung“ In (GemeLlnsame Synode der Bıstümer ın der Bundes-

republık Deutschland; Oftizıielle Gesamtausgabe U Freiburg 1976,
108 12 A(ES) bleıbt dıe Last der Geschichte N bleıbrt die gemeınsame

Verantwortung für UNSCTE Vergangenheıt. An S1e werden WIr ın dıesenWas WIr tun mMUSsen
agen ott unfreiwillig erinnert. Wır sollten aber auch 4US eiıgenem Ent-
schlufß S1e denken. Nıcht In selbstquälerischer Leıidenschaft, der dieWeder die Zeıt och das Vergessen heilt unsere Wunden. Durch Deutschen U allzu leicht neigen; ohl aber In redlicher, nüchterner Be-Verschweigen kommen WIr uns nıcht näher. Dıiıe Schuld des e1- sınnung. Hıer lıegt auch unsere Aufgabe als Christen.“ Hans Maıer, 1N;:

11C  — und die TIrauer des anderen brechen annn [1UT immer wıeder Der Maı 945 und dıie deutschen Katholıken, hrsg. VO Generalsekre-
tarıat des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Kevelaer 1985,WE  — als Verdrängtes hervor un: sınd nıcht überwunden: „Ver-

söhnung (kann es) hne Eriınnerung SAr nıcht geben.“ 42 och Zır 1 3 Beschlufß der (Gemelnnsamen Synode der Bıstümer236  Dokumentation  nugtuung ist innerlich mit dem Bußvorgang selbst verbunden,  miteinander im Prozeß der Trauerarbeit und der Versöhnung  ist dessen „konkrete Verwirklichung“ ® — und wenn auch nicht  und damit dann auch ausgesöhnt in die Zukunft. Heilung kann  „wiedergutgemacht“ werden kann mit menschlichen Mitteln, so  es erst geben, wenn wir gemeinsam auf das Reich Gottes warten,  kann doch in der Gegenwart „gelindert“ und in der Zukunft  dafür arbeiten und so „dem Herrn Schulter an Schulter die-  „bessergemacht“ werden, um so zumindest den „Fluch der bö-  nen“.* Der Wille dazu ist sowohl Zeichen der Hoffnung und  sen Tat“ zu brechen.  der Zuversicht als auch Ausdruck unseres Vertrauens in einen  Auch das menschliche Verzeihen und die Aussöhnung stehen  vergebenden Gott, der auch geschehenes Unrecht wenden kann.  also in wechselseitiger Abhängigkeit zum Versöhnungsprozeß  Doch die Versöhnung mit Gott ist ein Geschehen, das nicht die  mit Gott. Es setzt die Bereitschaft voraus, aufeinander zuzuge-  Glieder einer Gemeinschaft zum Abschluß bringen können.  hen und somit auch zu versuchen, dem göttlichen Vorbild zu  Deshalb dürfen wir Menschen auch kein abschließendes Urteil  entsprechen.  fällen, wie ja auch jedes Begehren eines Schlußstrichs im Wider-  Beide müssen aufeinander zugehen, beide müssen wieder zuein-  spruch zu der Aufnahme wirklich vertrauensvoller Beziehungen  ander finden können. Dazu müssen wir Juden den Glauben an  steht.  unsere christlichen Mitmenschen wiederfinden. Uns dies zu er-  möglichen, ist wiederum Teil der Gutmachung, wie es Teil der  Anmerkungen  Schuld ist, daß man vielen von uns diesen Glauben nahm; denn  1So als Spruch jüdischer Weisheit zitiert in der Ansprache zum 40. Jah-  der „Holocaust ... hat das Bewußtsein gemeinsamen Menschen-  restag der Beendigung des Zweiten Weltkrieges, die Bundespräsident Ri-  tums zwischen Juden und Nichtjuden beinahe zerstört.“? Nicht  chard von Weizsäcker am 8. Mai 1985 hielt; veröffentlicht in: Bulletin  des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung 52 (1985),  nur Christen, auch Juden müssen lernen, dem anderen die Hand  S. 443—446. Der Spruch steht auch über der Gedenkstätte Jad waShem in  zu geben und auch nur zaghaft dargebotene Hände zu ergrei-  Jerusalem, dort ist er dem Baal Schem Tow (ca. 1700-1760) zugeschrie-  fen, ist doch die Aussöhnung „von Juden und Nichtjuden für  ben. ?Scho’a von der etymologischen Wurzel 18W = vernichten, verwü-  sten abgeleitet, ist der hebräische Ausdruck für die Ermordung von sechs  das jüdische Volk eine geistiggeistliche Lebensnotwendigkeit“ %;  Millionen Juden. Das Wort ist sachgerechter als Holocaust (biblisch:  denn: „Zwei Völker, beide mit einem Schicksal, können auf die  Ganzopfer). > Die von deutschen Bischöfen angeregte und mitgestaltete  Dauer nicht einander den Rücken kehren und aneinander vor-  und am 21. März 1937 von allen Kanzeln verlesene Enzyklika „Mit bren-  beigehen. Für die Menschheit kann es etwas bedeuten, wenn  nender Sorge“ betonte die Unvereinbarkeit von kirchlicher Glaubens-  und nationalsozialistischer Rassenlehre; am 13. April 1938 rief der Vati-  dieser Friede ehrlich, und das heißt auch: ohne Vergeßlichkeit,  betrachtet und vorbereitet, und so Gott will, schließlich ge-  kan alle katholischen Universitäten und theologischen Fakultäten zur Be-  kämpfung der NS-Rassenideologie auf; im August 1938 verabschiedete  schlossen wird.“  die Fuldaer Bischofskonferenz einen Hirtenbrief an den Klerus „über re-  ligiös-sittliche Irrtümer in der Rassenlehre“  »... Es gibt Gesetzesübertretungen, die gleich Sühne finden,  * Hans-Georg Mann, Bern-  und andere, die erst nach einiger Zeit gesühnt werden können  hard Lichtenberg (1875-1943), in: Wolfgang Knauft (Hrsg.), Miterbauer  des Bistums Berlin. 50 Jahre Geschichte in Charakterbildern, Berlin 1979,  „“40 Die Länge des Versöhnungsprozesses hängt nicht nur von  S.72. 5In: Berichte und Dokumente 39. Hrsg. vom Zentralkomitee der  der Aufrichtigkeit und Dringlichkeit des Versöhnungssuchen-  deutschen Katholiken, Bonn 1979, S. 6-19. ® Papst Johannes Paul II. in  den und von der Bereitschaft und Fähigkeit des Verzeihenden  Mainz bei seiner Begegnung mit Vertretern der deutschen Juden 1980, in:  ab, sondern auch von der Natur und der Schwere der Sünde.  K.L. Richter, Die katholische Kirche und das Judentum 1945-1982,  S52  7In: Osservatore Romano, 25.6.87, S. 1.  ® Papst Johannes  „Das Bußwerk und das Maß der Genugtuung müssen jedem ein-  Paul II. in seiner Ansprache anläßlich seines Besuches in der Synagoge  zelnen so entsprechen, daß er die Ordnung dort wiederherstellt,  von Rom am 13.4.1986, in: Freiburger Rundbrief 37/38 (1985/86), S. 5.  WO er sie gestört hat, und für seine Krankheit die angemessene  ? Ebenda.  10 R. v. Weizsäcker, a.a.O., S.443.  1 Beschluß „Unsere  Medizin erhält.“ 41  Hoffnung“ IV,2, in: Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundes-  republik Deutschland; Offizielle Gesamtausgabe Bd. I, Freiburg 1976,  S. 108. ! „(Es) bleibt die Last der Geschichte — es bleibt die gemeinsame  Verantwortung für unsere Vergangenheit. An sie werden wir in diesen  Was wir tun müssen  Tagen oft unfreiwillig erinnert. Wir sollten aber auch aus eigenem Ent-  schluß an sie denken. Nicht in selbstquälerischer Leidenschaft, zu der die  Weder die Zeit noch das Vergessen heilt unsere Wunden. Durch  Deutschen nur allzu leicht neigen; wohl aber in redlicher, nüchterner Be-  Verschweigen kommen wir uns nicht näher. Die Schuld des ei-  sinnung. Hier liegt auch unsere Aufgabe als Christen.“ Hans Maier, in:  nen und die Trauer des anderen brechen dann nur immer wieder  Der 8. Mai 1945 und die deutschen Katholiken, hrsg. vom Generalsekre-  tariat des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Kevelaer 1985,  neu als Verdrängtes hervor und sind nicht überwunden; „Ver-  söhnung (kann es) ohne Erinnerung gar nicht geben.“# Doch  S.21. ” Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bistümer ... Sakramen-  tenpastoral © 5 S: 261.  1 Vgl. Papst Johannes PaulII. in Mainz,  die Schuld darf nicht nur nicht vergessen, es müssen auch Kon-  Aa OS  » Vgl. die Feier der Buße nach dem neuen Rituale Ro-  sequenzen aus ihr gezogen werden. Schließlich ist mit dem Un-  manum. Freiburg u.a. 1974; wenngleich erst im Auftrag des Zweiten Va-  tergang des verbrecherischen NS-Regimes die Gefahr einer  tikanischen Konzils verfaßt, ist dieser Ritus nicht eine Ablösung, sondern  Wiederholdung (wo und von wem auch immer) nicht gebannt.  eine konsequente Weiterentwicklung der traditionellen Bußordnung.  Siehe auch Synodenbeschluß „Sakramentenpastoral“ C sowie: Katholi-  Der Abgrund, aus dem die Sünde kam, ist weiterhin vorhanden.  scher Erwachsenen-Katechismus. Das Glaubensbekenntnis der Kirche,  Daher müssen wir in diesen Bereichen besonders achtsam und  hrsg. von der Deutschen Bischofskonferenz, Kevelaer u.a.  1985,  empfindsam sein.  S. 363-372. !® Die traditionellen jüdischen Lehren über Reue, Buße und  Umkehr sind u. a. von Maimonides (1135—1204) unter dem Namen m3a10n  Das Gebot, sich zu erinnern und nicht zu vergessen, bedeutet  keineswegs die Aufforderung zur Feindschaft. Ebenso ist die  m3a7n (Gesetz der Umkehr) in seiner Mischne Tora gesammelt worden.  Seine Zusammenstellung ist bis heute maßgeblich.  7 R. v. Weizsäcker,  Bereitschaft zum ehrlichen Verzeihen und zur Aussöhnung kein  a.a.O., S. 443. 18 Mischna. Yoma VIII.9. In etwa gilt das auch für „Die  Feier der Buße  Verrat am Andenken der Ermordeten. Doch da das Unrecht,  . Pastorale Einführung Nr. 18, S. 19“: Das Bußwerk  „kann in Gebet, in Selbstverleugnung, vor allem aber im Dienst am Näch-  das den Toten widerfuhr, vom Menschen unabgeltbar ist, darf  sten bestehen, damit der soziale Aspekt von Sünde und Vergebung sicht-  dieses menschliche Leid nicht einem „natürlichen“ Vergessens-  bar werde“  OM S 2n  20 Beschluß der Gemeinsamen Synode der  prozeß anheimfallen: „Vergessen wäre Verrat: Wenn wir über-  Bistümer, Sakramentenpastoral C 2, S. 260. 2! R. v. Weizsäcker, a.a. O.,  S. 443. ? Theodor Heuss: „Mut zur Liebe“. Ansprache am 7.12.1949,  lebt haben, um die Toten zu verraten, wäre es besser, wir hätten  nicht überlebt.“ ®  in: Theodor Heuss, An und über Juden, Düsseldorf/Wien 1964, S. 122f.  2R v. Weizsäcker, a.a. © S 443  24 Die Feier der Buße  . Pastorale  Heilung unserer Wunden kann es nur geben, wenn den ersten  Einführung Nr.5, S. 12.  25 Ebenda.  26 Präsident Chaim Herzog am  Schritten aufeinander zu viele Schritte miteinander folgen können,  6.4.1987 in Bergen Belsen. 2 1953 in der Paulskirche bei der Entgegen-Sakramen-
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nahme des Friedenspreises, Z ın Albert H. Friedlander, Begegnung c einem Werke echter Umkehr bereıt 1St. Umkehr bedeutet, die Fol-
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umanae vitae un dıe Osterreichische
Bischofskonferenz
Die Erklärung VO März 1988 und die Marıatroster Erklärung VO  5 1968
Auf ıhrer etzten Vollversammlung vgl ds. Heft, 253) haben dıe stolısche Schreiben „Famıilıarıs consortio“ VO November
Österreichischen Bischöfe nochmals eine eıgene Erklärung ZUY Embp- 981 stellen deutlich dar, da{fß dıe eigenmächtiıge Auflösung der
Jängnisverhütung abgegeben. Die Erklärung erfolgte Im Vorfeld des Verknüpfung VO lıebender Vereinigung und VO Oftftenheit für
Papstbesuches ım kommenden /unı und mersucht Antwort geben Leben 1mM ehelichen Akt dıe Ordnung des Schöpfers
auf das, d der apDs e1m letzten Ad-LIimina-Besuch der Bischöfe un: die Würde des Menschen gerichtet ISt.
In Rom angemahnt hatte (vgl. H 9 August PTE e Wohl Dıi1e Bischöfe Osterreichs haben dıe Enzyklıka 1n eıner eıgenen
heine Bischofskonferenz hat sıch bemüht, ıIn dieser moraltheologi- Erklärung begrüßt 22 September un: das Ort gezeıich-
schen Frage den päpstlichen Weısungen UN. der (Jewissenssituation er „hohe Leıtbild der Ehe“ dankbar gewürdiıgt. Dıiıe Bischöfte
der Gläubigen zugleich gerecht zwerden. Es sıeht Dber aUS, daß Osterreichs stehen selbstverständlich auch heute, beseelt VO der
uch mıb der Erklärung VDon 988 och nıcht der Mühe aufge- Ireue ZzUuU Petrusamt, dieser Lehre des Papstes.
zwuandt ıSE Man vergleiche dazu NUY einen Kommentar D“O'  S Weoeih- Eınige Stellen 1n dieser Erklärung wurden treıilich mifßdeutet,
bischof Krenn ıIn der Wıener Kirchenzeitung V“O Aprıil, In der W as einer bedenklichen Entwicklung 1n der Praxıs geführt
Krenn dıe jetzıge Erklärung auf Wıderruf wesentlicher Punkte der hat. Es konnte nıcht die Absıcht dieser Erklärung se1n, den da-

mals beschriebenen Fall einer VO „Humanae vitae“ abweichen-Marıatroster-Erklärung festzulegen versuchte.
den Überzeugung (vgl Marıatroster Erklärung) als eıne allge-
meıne Erlaubnıiıs ZUr Anwendung aller empfängnısverhütenden
Miıttel deuten lassen.
Das Il Vatıiıkanısche Konzıl das GewI1ssen des MenschenDıie Erklärung VO März 1988
„dıe verborgenste Mıiıtte un: das Heılıgtum 1mM Menschen“

Dıie Bischöte Osterreichs erwarten In Freude gemeınsam mıt (Gaudıum eT: SPCS 16) Entgegen der Meınung, dıe Kırche hätte
den Gläubigen den Besuch VO Papst Johannes Pau]l IT 1mM Junı sıch VO der Verpflichtung ZUr Bıldung des (Gewılissens zurück-
1988 Von diesem Besuch erhotten S1e eıne Bestärkung des SCZORCN un!: hätte die Entscheidung 1n der sittliıchen Beurte1-
Glaubens un der kırchlichen Gemeinschaft In Osterreic un lung der ehelichen kte alleın den Ehegatten überlassen, 1St auf
darüber hinaus. dıe Erklärung der Bischöte Osterreichs VO' 196% hinzuweılsen,
Im ErgaNnNSsSCNCH Jahr haben die Bischöfe In Rom dıe Gräber der die Sagt „Auch Gewıissen Sagl uns VO sıch A4aUS nıcht alles
Apostel besucht und dem Heılıgen Vater ber die Sıtuation des Es geht also dıe rechte Gewissensbildung. Die kirchliche Au-
Glaubens In ÖOsterreich berichtet. Orıtät hılft uns, 7A0 kommen [)as zuständıge kirchliche

Lehramt erstreckt sıch nıcht LLUTLE auf die übernatürliche Offen-Der Papst hat ın selıner Ansprache die Bischöfe Ermutigung
gyegeben, aber auch Sorge Z Ausdruck gebracht. SO hat der barung, sondern auch auf natürliche Wahrheiten, weıl das Licht
Kırche In Osterreich den Ma{fistab der Gesamtkirche un!: des der Offenbarung uch auf diese tällt, S1€e bestätigt un: verdeut-
obersten Lehramtes vermıttelt. lıcht er Gott der Offenbarung 1St. uch der Gott der Schöp-
In Lrwartung der bevorstehenden Begegnung miıt dem Heılıgen fung. Daraus folgt Es x1ibt Gewissenstreiheit ber nıcht
Vater eriınnern dıe Bischöte einıge Bereiche des kirchlichen Freiheit der Gewissensbildung. Das heifßt Die Bıldung des (76e-
Lebens, auf deren Bedeutung der Papst angesıichts der Sıtuation wıissensurteıls ISt abhängig VO (Gesetz Gottes, das be] der kon-
In Osterreic| un: In anderen Ländern besonders verwıiesen hat kreten Urteilsbildung nıcht übersehen werden dart. Und weıl
In diesen Bereichen wırd 6S eınes starken Einsatzes bedürten. 1U (sottes (Gesetz auf tausenderleı verschıedene Umstände und

Lebensverhältnisse angewendet werden mußfß, spricht 1er
uch die Kırche In ihrem Lehramt eın bestimmendes und klären-Der Heılıge Vater hat darauf verwıesen, da die Förderung

un Formung der christliıchen Famılıen Grundlage aller weıteren des Worrt, das der Verwirklichung UNSEGKES wahren Menschen-
[UMS dient. Diese Hılte des (jesetzes (sottes un: des Lehramtespastoralen Arbeıt IST un! bleibt (vgl. IO Rom 19./20. Junı

198 7Z 7) Nr der Kırche für seine eıgene Lebensgestaltung wırd LLUT der
Die Enzyklıka „Humanae vitae“ VO' 25 Julı 196% un: das ADO- fahren, der sıch ımmer bessere Erfassung diıeser Normen be-


